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Bürgexrliche Sozialreform.
Jn einem Organ, das die ſozialpoli iſche Richtung des

von Berlepſch vertritt, in der Sozialen Praxis, findet
ein Vorſchlag der von einem großen Teil der bürger

i e als „ſehr beachtenswert“ begrüßt worden iſt.
Es wird dort nämlich ein Reichs Arbeitsamt gefordert, und

ar zu dem Zweck, „eine ſyſtematiſche und ſachgemäße
rbeiterſtatiſtik“ zu exrzielen. Die Reiche kommiſſion für

Arbeiterſtatiſtik, heißt es, ſei ungenügend, da ſie nur auf
Anordnung des Reichékanzlers oder des Bundesrats in
Thätigkeit treten könne. Das Reichs Arbeitsamt aber ſoll
nach eigenem Ermeſſen beliebig Unterſuchungen anſtellen und
Vorſchläge an den Reichskanzler gelangen laſſen können.
Das Reichsarbeitsamt ſoll mit einem Direktor, zwei ſtändigen
Mitarbeitern und mit Hilfsarbeitern nach Bedarf, mit einem
Vertreter des ſtatiſtiſchen Amts und mit ſechs vom Bundes
rat, neun vom Reichstag gewählten Mitgliedern beſetzt
werden auch ſollen Vertreter der Unternehmer und der
Arbeiter mit beratender Stimme zugezogen werden können.

Obwohl über dieſe Zuſammenſetzung ſich manches ſagen
ließe, ſo wollen wir doch die Nützlichkeit einer ſolchen Ein
richtung vollkommen anerkennen. Die Statiſtik iſt eine vor
treffliche Waffe in dem Klaſſenkampf der Arbeiter gegen den
Kapitalismus, und ſie mag kommen, woher ſie will wenn
ſie nur echt iſt. Mit ihr haupiſächlich iſt es gelungen, die
Schäden und Mängel der bürgerlichen Geſellſchaft ſo bloß-
e daß ſie von niemand mehr geleugnet werden können.

as iſt ſchon viel.
Die Urheber des Vorſchlages betonen ausdrücklich, daß

das Reich sarbeitsamt nach Art des Reichégeſundheitsamtes,
ſenbahnamtes u. ſ. w. eingerichtet werden ſoll.

Damit wird die Halbheit des Veöorſchlages gekennzeichnet.
Denn es iſt ja eine ſtändige Beſchwerde im Reiche, daß
dieſe Behörden, die ſich ſehr nützlich machen könnten, keine
Macht beſitzen, irgend etwas Entſcheidendes oder Durch-
greifendes zu thun. Mit der Sta iſtik allein und mit Vor-
ſchlägen und Gutachten iſt es nicht gethan. Das Reichs
geſundheitsamt z. B. hat ſelbſt ſeine Ohnmacht verkündet,als es zum Einſchreiten egen die wahrhaft barbariſche Ver-
unreinigurg der Flußläufe durch die induſtriellen Anlagen

aufgefordert wurde, und ſeine Gutachten helfen nichts.
Ebenſo kann das Reichseiſenbahnamt „begutachten“, ſo viel
es will der preußiſche Verkehrsminiſter kümmert ſich darum
ſehr wenig und fährt in ſeiner bisherigen Art fort.

So wertvoll die ſtatiſtiſchen Auskünfte ſind, ſo verſteht
man unter einem Arbeitsamt denn doch etwas anderes, als
eine Behörde, welche nur zu beobachten und zu begutachten
hat. I v. Berlepſch iſt in ſeinen Forderungen zu gunſten
der r iter ſo beſcheiden, als ob er noch Miniſter im Amte
wäre

Sogar der nationalliberale Profeſſor Schönberg geht in
ſeinem bekannten der politiſchen Oekonomie weiter.
Er weiſt den Arbeitsämtern die Fabrikinſpektion in erſter
Linie zu und verlangt, daß die Arbeitsämter, reſp. deren
Beamte obrigkeitliche Befugniſſe haben, daß ſie „das
Recht jederzeitigen Eintritts in alle Arbeits und Geſchäfts
räume, das Recht der eidlichen Vernehmung von Perſonen
zur Feſtſtellung von Thatſachen und das Recht des Erlaſſes
polizeilicher Strafmandate* haben. Das iſt denn doch etwas
anderes, als eine nur ſtatiſtiſche Daten ſammelnde Behörde.
Schönberg will mit ſeinen Arbeitsämtern die Fabrikinſpekrion
erweitern und zentraliſieren.

Viel weiter iſt die Sozialdemokratie gegangen, welche
in ihren Arbeiterſchutzgeſetzentwürfen, die dem Reichstage
vorgelegen haden, den Arbeitsämtern eine weit wichtigere
Rolle zugeteilt hat. Die Arbeitsämier waren nach dieſen
Entwürfen Behörden, welche die Durchführung und Wahrung
der Arbeiterſchutzgeſetze zu leiten hatten und denen auch die
Beſugniſſe zuſtanden, dieſe Durchführung zu erzwingen.
Solche Behörden müſſen in der That mit einer gewiſſen
Machtvollkommenheit auszeſtaltet ſein, wenn ſie etwas er-
reichen wollen, denn die Widerſpenſtigleit ausbeuteriſcher
Unternehmer iſt nicht gering. Dieſelben Menſchen, die nicht
laut genug über das angebliche „geſetzloſe“ Treiben der Ar-
beiter bei Ausſtänden u. ſ. w. ſchreien können, ſind ſtets
bereit, das Geſetz in frechſter Weiſe mit Füßen zu treten,
wo es ihrer Ausbeutungsfreiheit Schranken ſetzt. Sie gehenſogar ſo weit, im Namen der bürgerlichen Freiheit und W

Menſchenrechte dagegen zu proteſtieren, daß man ihnen nicht
vollkommen freien Raum läßt in der Ausnutzurg der menſch
lichen Arbeitskraft, und ſie wollen auch dem Fabrikinſpektor
gegenüber „Herr im Hauſe“ ſein. Lächerlich iſt es übrigens,
wenn Profeſſor Schönberg meint, die Aufſichtabeamten wür
den bei den Unternehmern und Arbeitern größere Autorität
genießen, wenn ſie den Titel „Gewerberat haben und nicht
Fabrikinſpektoren“ genannt werden. Was ſich ſolch eindeutſcher Peofeſer doch alles einbilden kann Den Arbeitern

ſind die Titel jedenfalls gänzlich gleichgiliig; den Kapitaliſten
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aber imponiert nur die Macht, und wenn die Fabrik Jn-
ſpektoren Geheime Staatsräte hießen, würden ſie bei den
Jnduſtricprotzen um kein Titelchen in deren Achtung ſteigen.

Es erklärt ſich leicht, wenn der Vorſchlag der Sozialen
Proxis ſo viel Zuſtimmung in der bürgerlichen Preſſe ge-
funden hat. Ein Stück Statiſtik kann man ſchon vertragen
man erwärmt ſich dabei platoniſch für die „Hebung der Lage
der arbeitenden Klaſſen“, aber dabei braucht man woch lange
nichts zu thun. Solche „Arbeitsämter“, wie ſie Herr von
Berlepſch will und die ſo weit hinter dem Vorſchlag des
zahmen Profeſſors Schönberg zurückbleiben erſchrecken
niemanden.

Dieſelbe Preſſe hat ſeiner Zeit die von den Sozialdemo-
kraten beantragien Arbeilsämter jür „un möglich erklärt.
Warum „unmöglich“: Nur, weil dieſe Behörden den Unter-
nehmern hätten ſehr unbequem werden können.

Man ſieht, was die bür erlichen Sozialreformer mit ihrer
Taktik verfolgen. Sie wenden möglichſt wohlklingende Namen
und populäre Begriffe an und machen ſie zu Schlagwöriern,
während ſie den Jnhalt der damit verbundenen Reformvor
ſchläge möglichſt dürftig geſtalten Darauf läuft auch ſchließ-
lich der Vorſchlag der „Sozialen Proxis“ hinaus.

Wir gehören ganz gewiß nicht zu denjenigen, die jeden
von bürgerlicher Seite kommenden Vorſchlag zu Reformen
auf dem ſozialen Gebiete ungeprüſt verwerfen. Aber wenn
man prüft, dann ſtellt ſich gar ſelten etwas Erbauliches her
aus. Die bürgerlichen Sozialreformer ſind immer ängſtlich
bemüht, ſich vor dem ſchrecklichen Vorwurf zu ſchützen, als
wollten auch ſie an den „Grundlagen der Geſellſchaft“, d. h.
an den Vorrechten des Beſitzes rütteln. Mit der Förderung
der Arbeiterſtatiſtik wagen ſie ihrer Meinung nach ſchon ſehr
viel. Jndeſſen ſollen ſie ſich nur nicht dem Glauben hin
geben, die Arbeiterbewegung wolle und könne jemals an den
Grenzen Halt machen, die ſie mit ihren dürftigen Reformen
zu ziehen gedenken. Sie iſt heute ſchon weit über dieſe
Grenzen hinaus. Sie kann nicht ſtill ſiehen; dafür ſorgt
der nimmermüde Trieb nach möglichſter Ausnutzung der
menſchlichen Arbeitskraft, der dem Kapitalismus innewohnt.

Mit der Arbeiterſchutzge ſetzgebung muß es Ernſt werden,
wenn auch die Zugeſtändniſſe eines nach dem anderen und
Schritt um Schritt errungen werden müſſen. Dafür werden

die Arbeiter ſchon ſorgen.
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Wenn aler das Koalitionsverbot bis zum 1. Januar
1900 aufgehoben ſein ſoll, ſo muß eine desfallſige Vorlage
ſpäteſtens im nächſten Januar an den Landtag gelangen.

Daß Ansnahmegeſetze nicht bloß gegen die Sozial
demokratie ſondern gegen jede mißliebige Partei angewendet
werden ſollen, plaudert gerade zur rechten Zeit jetzt der kon
ſervative Abg v. Bandemer in Bütow aus. Er bedauert,
daß die Reckeſche Vereinsgeſetz- Novelle abgelehnt worden iſt.
Wäre ſie Geſetz geworden, ſo hätte man dem liberalen
Bauernverein Nordoſt etwas mehr auf die Finger klopfen
können. Die Germania erinnert daran, daß im vorigen
Jahr bei Beratung der Vereinsgeſetznovelle alle konſervativen
Redner es als haltloſe Verdächtigung mit Entrüſtung zurück
wieſen, daß unter der Vereinsgeſetznovelle andere Parteien
als die Sozialdemokraten getroffen werden könnten. Nun
enthüllt ein Mitglied der konſervativen Fraktion ſeines
Herzens Geheimnis, daß man die Novelle zum Vereinsgeſetz
gern gehabt hätte, um dem mißliebigen Bauernverein Nord
oſt „etwas mehr auf die Finger klopfen zu könneg.“ Herr
v. Bandemer, ſo ſchreibt die Germania, darf mit dieſer
Enthüllung auf den Dank aller deren rechnen, die keine Be
einträchtigung des Vereins- und Verſammlungesrechts durch
lonſervative Polizeiwillkür wollen und danach bei den Neu
wahlen zum Abgeordnetenhauſe ihr Verhalten einrichten
werden.

Die Umſtürzler bei der Arbeit. Gegen das Reichs
wahlrecht äußert ſich das Deutſche Adelsbl. unter anderem,
wie folgt: „Haben wir in dem durch und durch undeutſchen
allgemeinen Stimmrecht, in der ſich ganz naturgemäß an
ſolches anſchließenden Geſetzgebung in das Horn der Herolde
des Umſturzes geſtoßen, dann können wir uns nicht wundern,
wenn uns das Echo in der Arbeiter Marſeillaiſe zurück
ſchallt.“ Dieſes Echo klingt zweifellos anſtändiger und

beſſer als das agrariſche Notgeheul und das Profitgeſchrei
der Schlotbarone. Jm übrigen ſollte doch das Deutſche
Adelsblatt nicht vergeſſen, daß das „undeutſche allgemeine
Stimmrecht“ vom Deutſcheſten der Deutſchen, den die Leip
ziger Patrioten unlängſt ſogar als „Vater aller Deutſchen“
antelegraphierten, nämlich vom Fürſten Bismarck ins Leben
gerufen worden iſt.

Ordunnngsbrüderliche Geſetzesverletzer. Dem
Vorwärts geht aus dem Wahlkreiſe Zauch-Belzig folgende

CTagesgeſchichte.
Zielbewußte oder Mitlänſer Franz Mehring

beſchäftigt ſich in dem letzien Hefte der bekannten und jedem
Genoſſen immer wieder dringendſt empfohlenen Wochenſchrift
Die Neue Zeit (Verlag von Dietz in Stuttgart) mit einem
bekannten fadenſcheinigen „Troſt“, den unſere Gegner nach
jeder Wahl hervorſuchen. Er ſagt:

Die Gegner haben inzwiſchen auch für dieſen Schaden,
den ſie beſehen müſſen, ein Troſtſprüchlein gefunden, nur
ſchade, daß es ein uralter Ladenhüter iſt. Sie ſagen näm
lich, das Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen be-
deute keineswegs ein Wachstum der Sozialdemokratie in dem
Sinne, daß jeder ozialdemokratiſche Wähler auf das Erfurter
Programm eingeſchworen ſei. Ein dümmerer Troſt iſt nun
aber wirklich nicht denkbar, wie der Londoner Sozialdemo-
krat ſchon 1890 ſagte, als die bürgerliche Preſſe mit der
ſelben Redensart krebſie. Für einen großen Teil der Wähler
iſt der Wahlakt nicht ſowohl eine Bekenntnis, als eine Ver
trauensfrage; ſolche Wähler verpflichten ſich mit der Abgabe
ihres Stimmzettels nicht auf dieſe oder jene politiſche oder
ſoziale Theorie, ſondern ſprechen dieſer oder jener Partei ihr
Vertrauen aus. Darin teilt die Sozialdemokratie das Schick-
ſal aller Parteien, nur daß der Prozentſatz ihrer überzeugten
Anhänger ungleich größer iſt als bei jeder bürgerlichen Partei.
Was aber iſt mit dieſer ganzen Beweisführung für die Geg-
ner gewonnen Soweit die ſozialdemokratiſchen Stimmen
kein unbedingtes Mißtrauenevotum gegen die ganze bürger-
liche Geſellſchaft ſind, ſind ſie ein unbedingtes Mißtrauens-
votum für die Partei des Umſturzes, deren Programm von
ſämtlichen bürgerlichen Parteien als der Gipfelpunkt der
Unſittlichkeit und der Unvernunft verſchrieen wird. Die
bürgerlichen Parteien ſind wirklich nicht mehr recht bei Troſte,
wenn ſie ſich an einer für ſie ſo niederſchmetternden That-
ſache noch erbauen.

Der Reichskanzler und ſein Wort. Eine Novelle
zum Vereinsgeſetz muß, wie die Nationallib. Korreſp. hervor
hebt, jedenfalls in der nächſten Seſſion des Landstags
wiederum vorgelegt werden, denn der. Reichskanzler hat am

3. Dezember 1897 im Reichstag erklärt, er hege auch heute
noch die Hoffnung, daß eine Beſeitigung des Verbots der
Vereinsverbindungen ſtatifinde und daß dies noch vor dem
477 1900, alſo vor dem Jnkrafttreten des Bürgerlichen
Geſſtzbuchs, der Fall ſein werde. Er bezwerifle nicht, daß
es vor dem Jahre 1900 zwiſchen der preußiſchen Regierung
und dem preußiſchen Landtage zu einer Verſtändigung über
dieſe Frage kommen werde.

Bekanntmachung zu:
Die Stichwahl für die Wahl eines Reichstags Abgeordneten

zwiſchen Profeſſor Dr. Kropatſcheck und dem Sozialiſten Gaſt
wirt Ewald ſoll am Freitag dieſer Woche, den 24. Juni, wie
am vorigen Donnerstag, von 10 Uhr vormittags bis abends
um 6 Uhr, im hieſigen Schulzenamt ausgeführt werden. Alle
männlichen Perſonen von 25 Jahren an bis ins hohe Alter
werden hierdurch dringend erſucht, ſich alle ohne Ausnahme an
der Wahl zu beteiligen und jeder ſeinen Stimmzettel für Pro
feſſor Dr. Kropatſcheck in der oben genannten Zeit in die Wahl
urne zu werfen, nur dieſe Wahl kann uns Ruhe, Frieden,
Blühen unſeres Vaterlandes und eine geſunde und nährende
Landwirtſchaft erhalten und dem Arbeiter geſetzlichen Schutz
ewähren. Dieſe gedruckte Stimmzettel ſind im Schulzenamt
aben. Ich warne hiermit ſehr, um keinen Preis für Gaſtwirt

Ewald zu ſtimmen, denn ſolche Wahl bringt unſeren blühenden
Staat ins Verderben, unſer weniges Eigentum wird uns vor
der Naſe weggenommen, wo ſoll der Arbeiter ſeine freie Arbeit
ſuchen Was wird dann aus Uurs?

Kommt alſo alle zur Wahlurne, ſo daß nicht einer fehlt,
pacegnat euren Stimmzettel ſelbſt zur Wahl für Dr. Kro

Dippmannsdorf, den r Wirt 1898. Rettt

er Wa JOrtsüblich weiter tragen. bmvorßehere Fettig Schutze

Die Nachläſſigen werden mit Strafe bedroht.
Auf dieſe Art hat der Chefredakteur der Kreuz Zeitung ſein
Mandat erhalten Welche Strafe wird den Rettig treffen,
der ſo keck in ſeiner amtlichen Eigenſchaft als Wahlvorſteher
das Geſetz verletzt hat? Werden ihm 5 Monate Gefängnis
oder 5 Mark Strafe zuerkannt werden

Ein ehrlicher Demokrat. Jm württembergiſchenWahlkreiſe Eßlingen-Nürtinzen waren nach den gahlungen

der Wahlvorfteher auf den demokratiſchen Kandidaten Brod
bek und den ſozialdemokratiſchen Kandidaten Schlegel je
6249 Stimmen gefallen, ſo daß zwiſchen dieſen beiden das
Los gezogen werden mußte. Dieſes fiel auf den Demokraten
Brodbek, der dann bei der Stichwahl mit 12336 Stimmen
gegen den nationalliberalen Kandidaten Geß gewählt wurde
(8846 Stimmen). Es hat ſich nun aber bei der Zuſammen
ſtellung des Wahlkreisvorſitzenden herausgeſtellt, daß die
Wahlvorſteher im ganzen 8 Wahlzeitel zu Unrecht für un
giltig erklärt hatten, und zwar fallen davon 3 auf Brodbek
und 5 auf Schlegel. Der letztere hat alſo in Wirklichkeit
6254, Brodbek nur 6252 giltige Stimmen erhalten Der
Wahlkommiſſar konnte aber nach dem Pahgeſes hier nicht
eingreifen dies iſt Sache des Reichstages. Es iſt unzweifel
haft ſicher, daß dieſe Wahl umgeſioßen wird. Das Heitere
an der Sache iſt, daß man im demokratiſchen Lager geglaubt
hatte, es werde eine kleine Mehrheit für den Sozialdemo
kraten ſich herausſteller, und daß deshalb Brodbek ſelbſt in
dieſer Meinung ſchon kurz nach der Haup wahl Proteſt gegen



zu gerechnet und
zweifellos auch erzielt, wenn die FreiſingigenLielen Wahlteeſſen diret de t die rechſeſter

5 t Kon t runterſtützt hätten.“
i erjunkernng Deutſchlands im Sinne des

oſtelbiſchen Agrariertums geht der Kreuz Zeitung noch nicht
ſchnell genug. Indem ſie nach dem Vorgange des „großenS ſich für die Scharfmacherei 483 die Sozial
demokratie ins Zeug legt, kühlt ſie ihr chen an „ver
n liberal regierten Bun wobei ſie auf

emberg, Baden, Heſſen und Sachſen Weimar anſpielt,
wo die Sozialiſtentöterei nicht ſo ſtramm wie in Preußen
betrieben wird. ach ſcheint ſich die Sippe der reaktio
nären Ränkeſchmie e, die kürzlich den Reichskanzler beſeitigen
wollte, weil er nicht „ſcharf“ genug gegen die Sozialdemo
kratie auftrete, als die neueſten Gebiete der Miniſterſtürzerei
rn Karlsruhe, Darmſtadt und Weimar auserſehen zu

Die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts
in der Feenpalaſtfrage dürfte, wie man der Volks tg. mit
teilt, ſo bald nicht erfolgen. Jn unterrichteten ſen ver
lautet, daß noch Wochen vergehen würden, bevor das Urteil
des Oberverwaltungsgerichts bekannt gegeben würde. Die
Verhältniſſe ſind aber doch genügend geklärt, und auch die
Verhandlung am Sonnabend hat keinerlei neue Gefichts
punkte ergeben. Nimmt denn die bloße Formulierung des
Urteils Wochen in Anſpruch?

Simſon, Philiſter über dir? Der Arbeitgeber
Verband HamburgAltona erläßt einen Aufruf zur Schaffung
eines Streikabwehr-Fonds; zur Mitwirkung bei deſſen Ver
un hat die Handelskammer die Ernennung einer eigenen
Kommiſſion zugeſagt. 56 angeſehene Kaufleute haben den
Aufruf durch ihre Unterſchriften unterſtützt.

Ein Soldateuſelbſtmord. Am 2. April erſchoß ſich
in München der Sergeant Wilhelm Voigt von der 4. Es-
kadron des ſchweren Reiter Regiments in der Kaſerne. Von
Anfang an wurde ein Wachtmeiſter Probſt mit dem Selbſt
mord in Zuſammenhang gebracht. Andere behaupteten wieder,
Voigt, der bereits im zehnten Jahre diente, habe ſich Schulden
halber das Leben genommen. Von dem Gange der Unter
ſuchung in der dunkeln Angelegenheit iſt bisher nichts zu
hören geweſen. Die Münchener Poſt veröffentlicht nun
nachſtehenden Brief, der ihr im Original vorgelegen hat.
Voigt hat ihn vor ſeinem Tode an ſeine Braut geſchrieben.
Das Schriftſtück iſt für die Unterſuchung von größter Be
deutung und ſpricht für ſich ſelbſt:

Liebe Greti!
Du wirſt mir den Tritt den ich jetzt mache verzeihen. Wegen

Deiner thue ich das nicht, aber nur en unſern Herrn Wacht
meiſter Probſt, dem es die gorze Zeit Freude und Spaß macht,
ſich an die Unteroffiziere und Sergeanten zu reiben und einen,
dem es etwas beſſer geht als wie ihm, zu ſchinden und zu

Ich ſollte von heute ab Eskadronsdienſt machen, habe
mich aber zum Arzt gemeldet, weil ich noch vicht zum Dienſt
machen fähig bin und damals als dienſtuntauglich aus dem

arett entlaſſen wurde, aber einen Schonungsdienſt bekommen
habe, der mir nicht gegönnt war, und der Probſt ſich ſchon
lange wieder darauf gefreut hat, auf mich zu hetzen. Den Ge
fallen thue ich ihm aber nicht. Jch werde von dieſer Welt
rig Grüße alle Bekannte von mir noch einmal, und Du
iſt bis in Ewigkeit gegrüßt und geküßt von Den in

elm.den Tod ſiebenden
Jch werde jetzt von dieſer Welt ſcheiden.

Wegen Kaiſerbeleidigung angeklagt war in Berlin
der Maurer Strube. Das Gericht ſprach ihn frei. Es
wurde feſtgeſtellt, daß er an periodiſchem Jrrſinn leidet und
bei Begehen der Strafthat unzurechnungsfähig war. Der
Angeklagte iſt bereits zweimal wegen ähnlicher Delikte vorbe

aft. Es wäre daher erforderlich, daß auch wegen der
en Majeſtätsbeleidigungen das Wiederaufnahmeverfahren

eröffnet würde.

Frankreich. Cornelius Herz, dem die Panama
einer traurigen Berühmtheit verholfen ho

twoch im Alter von 51 ren geſtorben.
t it Reinach zuſammen die M

gegen ihn angeſtrengt d

auch 2 tzipiell u

Nordamerika auswanderte eg
ein ehne ſt detnter hre cgehen Weg

ee ein, ohne on vorzuthun. Nale in Amerika n er 1876 in
ch alsbald auf

Frau Dre yfus hat nochmalige Reviſion des Pro
zeſſes ihres unglücklichen Mannes beantragt. Dem Miniſter
Bahn Briſſon wurde am Dienstag das Original des

riefes eingehändigt, den Eſterhazy am 20. Mai 1894
ſchrieb und deſſen Schlißſatß faſt übereinſtimmt mit den letz
ten Worten des Bordereaus Dreyfus „Reiſe morgen in
Manöver“. Die Aehnlichkeit der Schrift Eſterhazys mit der
des Bordereaus iſt angeblich zwingend beſonders wäre
jedoch Eſterhazy überführt, gelogen zu haben, imdem er vor
dem h w. das Manöver beſucht zu haben.

Frankreich. „Die Kirche hat einen guten
Magen!“ Nach einer Aufſtellung iſt in Frankreich der
Wert der Güter der toten Hand (alſo des Grundbeſitzes
der Kirchen, Klöſter u. ſ. w.) von 1881 in welchem
Jahre die Dekrete von 1879 in Kraft traten bis 1898
von 800 Millionen auf zwei Milliarden geſtiegen. DieſesWachstum gründet ſich zum größeren Teil auſ Nencewerbungen,

zum geringeren Teil auf den Mehrwert des bebauten Bodens.
Die Schätzung bezieht ſich natürlich nur auf dasjenige Eigen-
tum der religiöſen Genoſſenſchaften, das man aus den Steuer
liſten und ſonſtigen Anzeichen ermitteln kann. Was die
Kongregationen an Mobiliar werten beſitzen, entzieht ſich jeder
Berechnung.

Jtalien. Bei Chiaſſo verſuchten Hunderte von hungern
den Frauen, die Fortſchaffung einer Ladung neu geernteten
Weizens zu verhindern. Das Militär ſchritt ein und ver
haftete viele. Es lebe die moderne Staatsrettung.

Jtalien. Milde Richter. Der Appellgerichtshof in
Bologna hat entſchieden, daß kein Grund vorliege, Madame
Crispi und den Advokaten Manzone, den Neffen Crispis, in
der Affaire Favilla zu verfolgen. Mit dieſer Milde ver
gleiche man die Grauſamkeit, mit der Kriegsgerichte gegen
alle des Republikanismus und Sozialismus auch nur Ver
dächtigen vorgehen. Unter den in den letzten Wochen Ver
urteilten befindet ſich beiſpielsweiſe eine Frau, die ſich durch
ihre geiſtige Begabung und ihren Edelſinn die Hochachtung
aller beſſer Denkenden erworben hat. Wir meinen Frau
Kuliſchoff. Sie wurde zu zwei Jahren Kerker verurteilt,
lediglich weil man bei ihr einige Briefe von Republikanern
und Sozialiſten fand, die mit den Unruhen gar nichts zu
thun haben. Für Frau Kuliſchoff iſt das Urteil, wie brr
Avanti ausführt, ein Todesurteil. Frau Kuliſchoff leidet
nämlich ſeit Jahren an Knochen-Tuberkuloſe; nur durch
ſorgſamſte Pflege und Diät kann den Fortſchritten der Krank
heit Halt geboten und ein tödlicher Ausgang abgewendet
werden. Zwei Winter im Kerker ja nur ein Winter im
Kerker, das wäre der ſichere Tod. Man denke, in einem
italieniſchen Kerker: ein Steinloch ohne Licht und Luft, und
ohne Heizvorrichtung für den Winter

Schweiz. Einen paſſenden Predigttext, den kürzlich der
ſozialdemokratiſche Pfarrer Pflüger in Zürich wählte, möchten
wir auch den württembergiſchen Pfarrern empfehlen. Der-
ſelbe lautet:

„Sie werden nicht mehr bauen, daß es ein anderer be-
ſitze; ſie werden nicht mehr pflanzen, daß es ein anderer
genieße; ſie werden nicht mehr umſonſt arbeiten und nicht
mehr Kinder zeugen für ſchnellen Tod.“ (Jeſ. 65, 22
und 23.)

Die Kirche war bei dieſer Predigt, wie auch ſonſt, ge
drängt voll. Unſere Pfarrer klagen immer, namentlich in

worauf er

1870 bravon 1870/71 aus gin
die Loire
einem nochmaligen Au
Paris ſeinen dauernden Aufenthalt, wo er
allerlei Gründergeſchäfte legte.

den Arbeiterdiſtrikten, über leere Gotteshänſer. Mögen ſie

nähere Grund

nur den richti len. Das Volkgen Text wäh verlangt Brot

Krieg zwiſchen und Rorden Spanien Rord
Spanien hat nunmehr die Vernichtung des Geſchwader

an leich aber hat die paniſchert laſſen, e ehe We rn Ken J
t

nſten wed arnſtigen ung des es iſt ni denken.ieber vergeuden ſie noch lehten dieft S Lolletreft
und des Volkswohlſtandes, als daß ſie die Hand zum Frie
den bieten. Ihre Koſtbarkeiten hat die fürſichtige Regentin

ſchon nach dem Auslande in Sicherheit bringen
en.

Das Bombardement von Santiago iſt verſchoben worden,
bis weitere amerikaniſche Truppen angelangt ſein werden.

Die Amerikaner beziffern ihre Verluſte beim Landkampfe
um Santiago auf 150 Tote und 1600 Verwundete.

Das ſpaniſche Reſervegeſchwader unter Camara wird vor
ausſichtlich nach Spanien zurückkehren. Das Neue Wiener
Tagblatt bekommt von beſonderer Seite aus Madrid die
Nachricht, daß Admiral Camara eme Depeſche ſeiner Regie
rung erhielt mit der Aufforderung, dort, wo er ſich befinde,
in Port Said oder Suez, Halt zu machen und weitere De
peſchen aus Madrid abzuwarten, da man vielleicht ſein Ge
ſchwader in Spanien benötigen werde. Der ſpaniſche Konſul
in Port Said, der dieſe Depeſche dem Admiral zu übergeben
hatte, erhielt zugleich die Aufforderung, falls Camara den
Suezkanal ſchon paſſiert haben ſollte, ihm einen Dampfer
ins Rote Meer nachzuſenden, damit er wieder nach Suez
zurückkehre.

Wie aus Port Said gemeldet wird, ſind die ſpaniſchen
Torpedoboote bereits nach Spanien abgegangen.

Soziales.
Arbeiter und Soldaten. Jn der Papierzellſtoff

Fabrik in Schwarza in Schwarzburg Rudolſtadt find
gegenwärtig, angeblich wegen Arbeitermangel, mehr als 20
Soldaten beſchäftigt. Wenn die Firma anſtändig be

wollte, würde ſie gewiß auch genügend Arbeitskräfte
mmen.

Solizeiliches und Gerichtliches.

8 l Wie die Spitzmarke ſiſches“ſich das Bürgerrecht in der Preſſe erworben hat für
r a eigenartiger Polizeiweisheit, ſo wird wohl auch
er eg

werden. Das Neueſte auf dieſem Gebiete meldet heute die Magde
burgiſche Volksſtimme. Unſer Bruderorgan ſchreibt: Beim Streik
komitee der Maurer im Luiſenpark wurde durch zwei
kommiſſare und 5—6 Schutzleute eine
Das geſamte
aber

„Magdeburgiſches“ in gleichem Sinne

Polizei

a abtreikko emaach geſſſtelüng der onalten wieder entlaſſen. Der
8 dieſer Maßnahme iſt noch nicht bekannt.

8 Zehn ark Geldſtrafe ſoll der Redaktenr der
Magdeburger Volte ſtimme, Genoſſe Müller, bezahlen, weil er ein
Jnſerat aufnahm, in welchem ein Heiimittel, Glandulen, em
pfohlen wurde.
ſgetun

ſcheidung beantragt worden welche aber zur

olizeiverordnung verboten
erichtliche Ent
eſtätigung des

Strafbefehle führte. Jn dem Inſerate waren zwar die Beſtand
teile des Mittels angegeben, aber nicht ſo deutlich, daß jedermann
erſehen konnte, woraus das Heilmittel hergeſtellt war.

S Jn dem Prozeſſe gegen das Streikkomitee der Leipziger
Maurer (Jakob, Berthold und Ornth) wurde geſtern mittag das
ren verkündet. Es lautete gegen alle drei Angeklagte auf Frei
prechung.
s Vom groben Unfug. Die Geſchichte dieſes ſtrafrecht

lichen „Mäbchen für alles iſt wiederum um einen recht merk
würdigen Fall bereichert worden. Der Genoſſe Hinſche in
Lägerdorf erhielt ein Strafmandat von 10 M., weil er am Tage
des in Lägerdorf aus Anlaß der Erhebung Schleswig Holſteins
am 24. März ſtattgefundenen patriotiſchen Feſtzuges in demon
ſtratriver Weiſe die Bilder ſozialdemokratiſcher Parteiführer zur
Schau ausgeſtellt und dadurch bei Teilnehmern des S
Ervitterung hervorgerufen haden ſoll. Auf ſeinen Einſpruch hin
ver handelte das Amtsgericht zu Jtzehoe über die Angelegenheit und

und Anpreiſung nach einer
Dasſelbe ſoll ein ne ſein, deſſen Feil

egen den ergangenen Strafbefehl war

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautsky.
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Mariens Herz begann ſtürmiſch zu klopfen. Sie erfaßte die
d ihres Mannes und hielt ſie feſt, als bedürfe ſie dieſes
es in ihrer Aufregung und Angſt.

Und jetzt trat Elvirg auf und wurde mit einem ſtürmiſchen
Applaus empfangen. Margarete hat in der Oper in dieſer Scene,

z wie im Drama, nur über die Bühne zu gehen und Fauſt,ßer ſich ihr nähern will, mit den bekannten Worten abzuweiſen.

Aber ſchon ihre Er cheinung allein hatte die lebhafteſte Sympathie
und Bewunderung erregt. Alle Anmut, all' der Liebreiz von
Jugend und Unſchuld ſchien über dieſe ſchlarke Madchengeſtalt
ausgegoſſen, und der Ton ihrer Stimme klang ſilberhell und rein
und die Worte ſo deutlich und einfach, und das Ganze ſo herz
bezwingend. Alles lauſchte entzückt. Und ſie war ſchon wieder
abgegangen und alles ſaß noch wie in einem Banne befangen.
Als der Vorhang fiel, erſcholl ein lautes Rufen nach der Sängerin,
dem ſie aber nicht Folge leiſtete. Sie wollte den Beifall nach den
wenigen Takten, die ſie geſungen, nicht auf ſich beziehen.

Aber in der Gartenſcene, die den ganzen zweiten Akt ausfüllt,
konnte ſie das Publikum in allen ihren Vorzügen als Sängerin
wie als Schauſpielerin kennen lernen und ſie bot in der That
eine bewundernswerte Leiſtung. All' die wechſelndſten Empfin
dungen dieſes reinen Naturkindes brachte ſie in der herzigſten
Unmittelbarkeit zum Auedruck, und für das erſte Aufdämmern
von Liebexweh in dieſem jungen Herzen und die noch ſchüchterne
Sehnſucht nach dem hohen, herrlichen Manne fand ſie die wahr

rührendſten Töne, die in der Scene mit Fauſt zu heißer
idenſchaftlichkeit ſich ern und mit dem „Er liebt mich! Ach!“

n einen inbrünſtigen Jubelruf übergehen.
Nach dieſem zweiten Akte ward ein Sturm von Beifall ent
elt und ſie wußte wieder und wieder erſcheinen und ſich dau

verneigen. Man rief ihr zu, man winkte ihr zu, ſie hatte
7 ſich im Sturme erobert. Und dieſe

hier darbrachte, ſie wiederholten
wo en ihr die de küßte und die der, wo der

ario, die d aufs Herz gelegt, ſeinen Glückwunſch und

ſeine Ergriffenheit äußerte und all' die übrigen huldigend ſie um
ſtanden und umflüſterten.

Alfred hatte ſich mit einem ſtolzen Lächeln ſeiner Frau ent
gegengeneigt, die dies Schauſpiel dermaßen aufgeregt hatte, daß
ibr das Weinen nahe war, und er drückte ihr die Hand. „Unſere
Elvirg feiert einen herrlichen Triumph,“ ſagte er, aber wir
wollen zu ihr auf die Bühne, wir, die ihr am nächſten ſtehen, wir
müſſen ſie doch beglückwünſchen.“

„Ja, ich will hinauf,“ ſagte Fritz, wie aus einem Traum er
wachend und emporfahrend. „Mich verlangt's, die ganze Herr
lichkeit in der Nahe zu ſehen, damit ich's inne werde, daß das
alles nur Komöbie iſt.“ Er lächelte. „Jch will mich unter dieſem
Völkchen wieder ernüchtern.“ Er wendete ſich der Logenthür zu,
auch Alfred war aufgeſtanden.

„Du gebſt doch mit, Marie fragte er.Jch en da hinauf auf die Bühne, Alfred Jch ſoll mich an
die Gefeierte drängen, die gewiß von allen Seiten im Anſpruch
genommen iſt, wie könnte ich das

„Du biſt die Schweſter.“
Sie ſchüttelte den Kopf. Ich möchte nach Hauſe, Alfred; ich

bin etwas beunruhigt. Mitten in meines Herzens Freude über
Elviras herrlichen Geſang erwachte die barge Sorge um das
Kind. Wenn es nur ſchläft, aber wenn es erwachte und nach
mir riefe, nein, Alfred, ich kann nicht länger bleiben, ich hätte
doch keine Ruhe mehr.“

„Welcher Einfall urd welche Einbildungen!“ ſagte er verdrieß
lich. „Das Kind ſchläft gewiß und nun ſollen wir fort, aber
Elpiras Leiſtungen intereſſieren mich wahrlich viel zu ſehr, als
daß ich Dir zuſtimmen könnte.“

„Du kannſt gleich wieder umkehren, führe mich nur die Gänge
entlang, ich fürchte, allein mich zu verirren.“

„Es t alſo Dein Ernſt
„Es iſt das erſte Mal, daß ich das Kind allein gelaſſen,“ ſagte

ſie in bittender Entſchuldigung.
„Dann komm,“ ſagte er und hing ihr die Mantille um und

öffnete die Thür.
war ihnen bereits voraus und auf die Bühne geeilt.

fred gab ſeiner Frau den Arm und führte ſie durch die er
leuchteten Gänge nach dem Foyer, wo ein Teil des Publikums

zuſammenfand, und von da auf die Freitreppe, wo man nachKanal abſtieg. Es war eine herrliche Mainacht, weichund lind, m doch in Verhältnis zu der Schwüle des Saales

erfriſchend kühl. Marie atmete unwillkürlich auf, als ſie
heraustrat. Eine Unmaſſe von Gondeln waren hier aufgeſtellt,
und als die Gondoliere der beiden anſichtig wurden, boten ſie
ihre Fahrzeuge gleichzeitig und in den ſchmeichelndſten Lauten an.
Alfred winkte einen ihm wohlbekannten Gondolier heran und bat
Marie, einzuteigen.

Sie war einige Stufen W und lehnte ſich plötz
lich wie im Schwindel an ſeinen Arm.

Er beugte ſich beſorgt zu ihr nieder. „Was iſt Dir?“
„Ah,“ meinte ſie leiſe und lächelnd, aber mit etwas gepreßtem

Atem, „ein ſo großes allgemetnes Entzücken in einem ſo engen
Raume und in ſo kurze Zeit zuſammengedrängt, das greift doch
an, ich fühle mich ganz ſchwach.“

„Soll ich Dich nach Hauſe führen fragte er.
„O nein,“ entgegnete ſie raſch, „gewiß nicht, es war nur ſo

eine kleine Beunruhigung im Herzen, ein Druck, bineben ſolche Aufregungen nicht gewöhnt. Du kehrſt ſogleich zurück;
meine ſchweſterliche Eitelkeit könnte es ſchon nicht dulden, daß Hu
Elvira nicht zu Ende gehört, und ſie ſelbſt würde es Dir vielleicht
nicht verzeihen.“ t„Und wird ſie Dein Fortgehen nicht ebenfalls ſonderbar finden,
o, ich begreife wirklich nicht

Marie ſtand auf der letzten Stufe, zu der die Gondel gan r
herangefahren; ſchon im Begriff, den Fuß zu heben, bli
ihn noch einmal an, herzinnig und ein wenig „Geh,
Elvira wird's vielleicht nicht verſtehen, aber Du biſt Vater, Du
mußt's begreifen.“

Sie war in die Gondel geſprungen und lehnte ſich in das
weiche Kiſſen. Er nickte ihr zu; der Gondolier wußte ſchon, wo
hin er ſie zu führen hatte, und Alfred kehrte wieder in das
Theater zurück. Er wollte auf die Bühne, aber da die Zahl der
Anbeter, die es drängte, der Primadonna ihre perſönlichen Huldi

gen darzubringen, anzuwachſen drohte, ſo war der ſtrengſteVefehl ergangen, niemanden mehr einzulaſſen.

v m Veſt entin e e r I trntnach etnigem nun oge
Marie erſchienen die wenigen Minuten, die ſie unterwegs war

entſetug lange. Fort folgt.



h ialiſtentöters ausſtellt, wenn
ne erbluert nen ſon v

geordneter Weiſe haben die

bahnen am 1. September neue Vorſchriften in Kraft.

h die Strafe auf 50 M. oder 10 Tage de ier
i Wir kö dieſese

ein Bilderhändler verurteilt werden, der am 18. März

1 L. Mai r en ehegr e ſent wen on Silihemoteat

Gewerßſchaftkiches.u M. Schmidt in Magde-
rochen. Es handelt ſich um die

hetitelt ſich ein von der Generalkom-
haften D h e herausgegebenes Blatt,

je etſcheinen ſoll und für die in Deutſchland
arbeitenden Jtaliener,
Die vorliegende erſte
artike

Ausland.
Oeſtreich. Der Bergarbeiterſtreik in Jaworznuo (Galizien)auf r Gebr. Gurcenauſchen Gruben e dadurch immer

ernſtere Formen an, daß ſich der Streik mit der Judenhetze zuda
verbinden droht. Die militäriſche Beſatzung von Jaworzno und
Umgegend iſt verſtärkt worden. Der Streik iſt durch die Hart
näckigkeit der r p t worden. Jn völligeilte am Juni ihre Forderungen
auf Erobbung der Akkord und Tagelbhue vorgebracht und
Verwaltung 2 Tage Wartezeit gegeben. ie nicht
im geringen entgegenkam, en die Arbeiter in den Streik ein.
Sie erſuchten ferner die srats Mitglieder Stojalowski,

27 r e 4 3 v auch dieſen nichts. Anſchein, als Verwaltunggern wenn es zu Tumult und ehe am

Jokaies und
Halle a. S., 7. Juli 1898.

Unter Kollegen. Wir haben geſtern aus allgemeinen
wirtſchaftlichethiſchen Gründen den Nachweis zu erbringen

eſucht, daß die Maurermeiſter gut thun, wenn ſie möglichſt
ld durch Bewilligung der geſtellten Lohnforderung den

Maurerſitreik beenden. Soeben wird uns nun mitgeteilt, daß
t die Herren r und Zimmermeiſter Albrecht

ie Forderung bewilligt haben. Herr Hoffmann iſt vielleicht
dazu veranlaßt worden durch folgendes feine Konkurrenz-
ſtückchen ſeines Kollegen Grote. Herr Grote ſchrieb näm
lich an Hoffmann, dieſer ſolle nur ja nicht die Forderung
bewilligen, er werde ihm ſchon genügend Arbeitskräfte ver
ſchaffen. Nun erhielt aber Herr Hoffmann einen zweiten
Brief von ſeinem Auftraggeber, für den er einen Bau in
der Nähe des alten Waſſerturms auszuführen hat. Und in
dieſem Briefe war geſagt, daß, wenn Hoffmann den Bau
nicht ſofort wieder in Angriff nehme, die Vollendung des
ſelben Herrn Grote übertragen werden würde. Dieſe
Jlluſtrierung zu den „guten Freunden, getreuen Nachbarn und
dergleichen“ mag Herrn Hoffmann wohl mit veranlaßt haben,
das zu thun, wos er längſt hätte thun ſollen: Die gerechte
Forderung der Maurer zu bewilligen. Es iſt ein offenes
Geheimnis, daß mehrere von den Maurermeiſtern, die ſich

an r und zu denen Herr Grote gehört, durch die lange Dauer des Streiks Vorteile für ſich
erzielen. Alſo ſprechen nicht nur ethiſche, ſondern auch rein
praktiſche Geſichtspunkte dafür, daß die noch widerſtrebenden,
ſich ſelbſt ſchädigenden Meiſter einen kurzen Entſchluß faſſen
und Frieden ſchließen. Sie würden das nicht bereuen.

Ein ESchmerzeuspflafter iſt anläßlich des Jubi-
läums der Franckeſtiftung dem unſeren Leſern aus dem
Wahlkampf her noch in heiterer Erinnerung ſtehenden und
von Bebel ſo unbarmherzig ſecierten Oberlehrer Dr. Suchs-
land, der den Titel Profeſſor führt, zu teil geworden. Es
iſt ihm der rote Adlerorden vierter Klaſſe ins Knopfloch
zen So viel Freude nach ſo viel Niederlagen!

unſere Leſer werden gleich uns im ſtillen dem roten Adler
zu Herrn Suchsland und dieſem zu ſeinem roten Adler gratu
lieren.

Herr Maler Karl Sachſe, Friedrichſtr. 63, erſucht uns,
darauf aufmerkſam zu machen, daß er nicht identiſch iſt mit dem
geſtern erwähnten Maler Karl S., der wegen unſittlicher Vor
nahmen an einem kleinen Mädchen ſich entfernt hat.

Die Gewerbeunternehmer werden darauf aufmerkſam
gemacht, duß ne bei der Errichtung oder Verär derung ihrer An
lagen die zur Sicherung des Lebens und der Geſundheit der Ar

ter zu treffenden Einrichtungen vorher der GewerbeJnſpektion
oder der Polizei zu unterbreiten haben, damit ihnen ſpräter nicht
andere Vorſchriften gemacht zu werden brauchen.

Die Händler, welche Mineralwäſſer auf den Straßen c.
feilhalten, ſollen darauf achten, daß das Waſſer nicht weſentlich
kälter als wit 10 Grad C. abgegeben werden ſoll.

Für Radfahrer. Für die Abfertigung und Verladung un-
verpackter einſitz ger Fahrräder treten auf den preußiſchen a

e Ab
fertigung erfolgt nicht mehr an den Gepäckabfertigungsſtellen, ſon
dern einfach an den Gepäckwagen der Züge durch die Packmeiſter.
ür die Beförderung der Räder iſt eine Fahrradkarte an den
ahrkartenſchaltern zu löſen, die im ganzen Gebiet der preußi-

chen Staatsbahnen ſür jede Entfernung 50 Pf. koſtet. Die Be
örderung unverpackter einſitziger Zweiräder in Schnellzügen fin

grundſätzlich nicht mehr ſatt.
Für Radfahrer. Die Polizeiverwaltung giebt unter Be

rufung auf die Ovber Präſ. Verordnung vom 21. Dezember 1896
dekannt:

er 35 der Straßen Polizei Ordnung vom 5. Juni 1893,
nach welchem dos Radfahren auf den Bürgerſteigen hieſiger Stadt
verboten iſt, wird dahin abgeändert, daß auf dem zwiſchen Schloſſer
ſtraße und Bergmannstroſt belegenen Teile der Merſeburgerſtraße
der öſtliche Bürgerſteig, ſoweit er zwiſchen der dortigen Baum
reihe und den angrenzenden Grundſtücken liegt, dem Radfahr-
verkehr freigegeben wir.

Eine gleiche Ausnahme von dem Verbote des genannten S 35
tritt ein, wenn durch öffentliche Bekanntmachung und Aufſtellung
von entſprechenden Tafein der Radfahrverkehr auf weiteren Straßen
teien e wird.n negeldern wurden der Armenkaſſe im Juni 31.50
Mark in zehn Poſten zugeführt.

Auf das Verbot des unbefugten Stoppelns und Aehren
leſens macht die aufmerkſam. Zuwiderhand
lungen werden als Uebertretung des Feld und Forſt Polizei
Geſetzes, unter Umſtänden als beſtraft.

Als Wachtlokal für Laternenwärter ſucht die Verwaltung
der Gas und Waſſerwerke in Glaucha und im Königsviertel je
einen Raum zu mteten. Angebote ſind Unterplan 12 einzu
reichen.

Ein neuer Fluchtlinienplan iſt für die Straße A. D. E.
des zwiſchen Lindenſtraße, Südſtraße, Pfännerhöhe und Liebenauer-
Maße zu errichten den Siabtteils fegeſetzt worden. Der Plan legt

in der Magiſtrats Haupt Regiſtratur, Rathaus,r en aus. kawendüngen ſind
eim Magiſtrat einzureichen.

immer 77 zu
s Ende Juli

der Bahnhofſtraße ein d Als er vorigen ſt eine

ein. Zur fraglichen war nun eines Abends eine
Perſon, die in dem betreffenden Hauſe zu thun hatte, von der
Treppe gefallen und hatte ſich nicht unbedeutend verletzt, weil der

lur nicht beleuchtet war. Das Schöffengericht verurteilte die
ugeklagte c einer Geldſtrafe und nahm an, daß die lage

als die g etzliche Vertreterin ihres Ehemanns anzuſehen ſei.
Gegen dieſe Entſcheidung legte die Angeklagte Berufung ein und
beſtritt, ſich gegen die Poligeiverordnung vom 6. Januar 1885

7 zu haben, da ſie nicht ohne weiteres als Vertreterin
ihres Mannes anzuſehen ſei. Die Strafkammer hob die Vor-
entſcheidung auch auf und ſprach die Angeklagte frei und machte
begründend geltend, die Beleuchtung der Flure zur Abendzeit liege
den Haus eigentümern oder ſolchen Perſonen ob, welche der
Polizeibehörde als Vertreter gemeldet worden ſeien. Ane egemel worden und könne m t ereVertreterin angeſehen werden. Der Umſtand, daß die r

Gegen dieſe Entſcheidung legte die Staatsanwalt
ſchaft Reviſion beim Kammergericht ein und beantragte unter
Aufhebung der Vorentſcheidung die Beſtrafung der Angeklagten;
da letztere von dem Recht, ihren Ehemann zu vertreten

habe, indem ſie die Mieten einkaſſierte, habe ſie auch die
Pflicht gehabt, den Flur zu beleuchten. Das Kammergericht trat
aber der Vorentſcheidung bei und wies die Reviſion der Staats
anwaltſchaft als unbegründet ab; 8 1 ver Polizei Verordnung für
Halle vom 6. Januar 1885 könne hier keine Anwendung finden
da die Angeklagte nicht als geſetzliche Vertreterin ihres Ehemannes
anzuſehen ſei und die Pflicht, ihren Ehemann zu vertreten, nicht
übernommen habe.

Zeitz. Der 21 jährige Oswald Pauli aus Schleckweda iſt ſeit
Sonntag verſchwunden. Die Eltern bitten um Nachricht über den
Verbleib ihres Sohnes.

Nanmburg. Alſo ſprach der Herr Superinten-
dent. Hätten wir behauptet, daß die ſtaatlichen Kultus
bedienſteien, dieſe amtlichen Garderobiers religiöſer Volks
phantaſie, in ihren Kirchen immer mehr an Zulauf verlieren,
ſo würde man das als eine elende Verleumdung entrüſtet
zurückgewieſen haben. Jetzt veröffentlicht nun im Kreisblatte
der Superintendent Dr. Witte einen Synodalbericht, der ein
anziehendes Bild liefert vom Niedergange des kirchlichen
Lebens. Die Katholiken, denen gegenüber man die Werbe-
kraft „unſeres teuren evangeliſchen Glaubens aufdringlich
rühmt, werden mit dem Bekenntniſſe des Superintendenten
beſonders zufrieden ſein! Gerade dieſe Katholiken erinnern
ſich gern eines Urteils des frommen Reichsboten, das dahin
ging: ohne das weltliche Kirchenregiment müſſe der Pro
teſtantismus in Sektiererei auseinanderfallen! Jn ſeinem
Berichte rüffelt der Superintendent die ſtaatlichen Kirchen
beamten der Kanzel wegen der „ſüßlichen, methodiſtiſchen
Sprache, die ſich vielfach hören läßt in der Kirche“ und ge
langt zu folgendem Schluſſe:

„Jm allgemeinen wird dieſelbe (die Hausandacht) wie die
Neubelebung und Chriſtianiſierung unſeres Volkes überhaupt,
ſollte ſie noch in den Reich splänen Gottes liegen,
nur durch gewaltige Eingriffe des Weltenlenkers in die Geſchichte
der Nation zu ſtande kommen.“

Das iſt die Bankrotterklärung einer Kirche, die ſich ſchon
ſeit Luthers Tagen zum willenloſen Werkzeuge
weltlicher Machthaber erniedrigt hat. Was hat
dieſe Kirche aus den Jüngern des Menſchenſohnes von Naza
reth gemacht, der die Bergpredigt hielt und den Umſturz
hineintrug in die von Wechslern und Händlern entweihten
Tempel! Der „teure Gottesmann“ Luther, der die Fürſten
zur Bauernſchlächterei hetzte, hat fürwahr die Zukunft ſeiner
Kirche, des papiernen Papſtes und der weltlichen Päpſte
entſchieden, als er lehrte:

Der Chriſt müſſe ſich, ohne den J Widerſtand zu ver
ſuchen, geduldig ſchinden und drücken laſſen. Weiltliche Dinge
gingen ihn nicht an; „er läßt vielmehr rauben, nehmen, drücken,
ſchinden, ſchaben, preſſen und toben, wer da will, denn er iſt ein
Märtyrer auf Erden“. So die Obrigkeit gebiete, zwei plus zwei

er fünf, ſo müſſe das der Chriſt glauben auch wider ſeine
Bernunſt!

Nach ſolcher Lehre hat die „proteſtantiſche“ Kirche immer
gehandelt. Ausnahmen beſtätigen auch hier nur die Regel.
Noch in friſchem Gedächtnis iſt die Haltung des Ober-
kirchenrates betreffend die ſoziale Wirkſamkeit der Geiftlichen.
Ohne Murren trat er auf amtlichen Befehl das mit Füßen,
was er einige Jahre vorher ebenfalls auf amtlichen Befehl
als echteſtes Chriſtenwerk geprieſen hatte. Die wenigen Geiſt-
lichen aber, die nicht ein ſchwenken wollten wie die Unter
offiziere, wurden gemaßregelt, ohne von ihren Mitknechten
am Worte unterſtützt zu werden.

Angeſichts des immer mehr zu Tage tretenden Verfalles
aber ſich damit tröſten, daß dieſer vielleicht in Gottes Welten-
plan liege, in Not, Jammer und Elend die mächtigen Treiber
ſehen, die die widerwilligen und zerſtreuten Schafe möglicher-
weiſe wieder in die jetzt immer leerer werdenden Kirchen
zurückſcheuchen köznten daß iſt echt pfäffiſch!

Das arbeitende Volk vollends wird man auf ſolch Weiſe
niemals wieder gewinnen, und es wird niemals den
jenigen vertrauen, die auch nur in dem Ver-
dachte ſtehen, den Mächtigen dieſer Welt ver-
bündet oder gar bedienſtet zu ſein!

Naumburg. Verbrüht wurden Mittwoch vormittag auf
hiengem Baunhofe der Lokomotivführer Lotzeund der Heizer Hartmann
aus Weißenfels. Auf der Lokomotive, die zur Reparatur nach
Erfurt gebracht werden ſollte, platzte ein Rohr und der heiße
Dampf ſowie das ſiedende Waſſer verbrühten die beiden Unglück
lichen ſchwer. Der Lokomotivführer erlitt ſchwere Verletzungen
an Bruſt, Armen und Knieen; noch ſchwerer wurde der Heizer
verbrüht. Er wurde ſchnell wach Halle gebracht.

Hohenmölſen. Kaum zu glauben, aber volle That
ſache iſt es, daß der hieſige Bürgermeiſter Roſe, als vor
einigen Tagen in Weißenfels eine Beſprechung ſtattfand betreffs
Baues einer elektriſchen Bahn von Weißenfels nach hier und
mit Anſchluß an die Station Reuden der Zeitz- Leipziger
Strecke, gegen dieſen Bahnbau geſtimmt hat und zwar
aus wirtſchaftlichen Gründen. Da hört denn doch alles
auf! Iſt vielleicht für Herrn Roſe das Bedenken als
„wirtſchaftlicher Grund“ maßgebend, daß daun die Arbeits
kräfte um einige Nickel pro Tag teurer werden können
Jſt denn Herr Roſe nur von den ſogenannten Fettköpfen
angeſtellt, die in der möglichſten Ausnutzung der Arbeiter
ihre Lebensaufgabe erblicken, oder hat er als Bürgermeiſter

vielmehr die Jntereſſen aller Bevölkerungsſchichtene Wenn aber das der Fall iſt, wie kann er
dann gegen ben Bau einer e Bahn ſprechen, die
uns mit der Kreisſtadt Weißenfels direkt verbindet, und von
der alle Bevölkerungsklaſſen zweifellos direkten Vorteil

Ein Bürgermeiſter, der im Ausgange des 19. Jahr
underts gegen den Ban einer Bahn rich durch die ſeine

Stadt dem großen Verkehre enger angegliedert werden ſoll,
dürfte nicht zu den alltäglichen Erſcheinungen gehören, und
Herr Roſe hat ſich durch ſeine Weißenfelſer Rede ein weniger
unvergleichliches als vielmehr unvergängliches Denkmal

eſetzt.Muerfeld. Mittwoch nachmittag wurde beim Bahnhof der

Streckenarbeiter Lämmerhirt durch ein
kommenden i überfahren.
eine Hand ſowie beide Beine weggefahren. Na

er i de armonie wiſchen Kapital und Ar
eſeüſchaft für ehettnlahritaton

S5tündigt
önnen in 14 Tagen Der Betroffene iſt ſeiner 56

orſtellung

wurde
inzwiſchen die Arbeit wieder aufgenommen, und drei haben weiter

earbeitet, ſo daß im ganzen nur 4 Formſtecher in der
nd.

Freyburg a. U. Noch ein Staubſchüttler. Vom hieſi
gen derer wurde der Knecht Emil Albertin aus Brande
roda, der Reſerviſt unerlaubt ausgewandert iſt, zu 160 Mk.
Strafe verurteilt.

Eilenburg. Beim Baden in der Mulde ertrank der 8jährige
Knabe des Kaufmanns Heinrich Wiegel. Ein älterer
reng dem Ertrinkenden nach, doch konnte er ſich nur ſelbſt wie

mit großer Mühe retten.
Neuhaldensleben. Zur Haft gebracht wurden in Hätens

leben zwei Männer, welche am 16. Juni abends zwiſchen Hons
leben und Sommersdorf ein junges Mädchen geſchändet haben.

Erfurt. Betrunken“. Am Montag wurde der 57 Jahre
alte Betriebsſekretär Fiſcher, ein Mitkämpfer von 1866 und 1870,
r Grabe getragen. Der Mann hat unter feranett unglaubl

uf dem Aborte des hie

elaſſen. Erſt am
attin des Sch

Hilfe zu ſpät.

Kleinere Provinzial- Nachrichten.
Jn Braunsdorf (Ouerfurt) ſtürzte der zehnjährige Karl
örſter, als er von einer Weſpe en wurde, vomum und brach den rechten her enkel. Jn Lützen ſtarb ein

polniſcher Geſchirrführer des Rittergutes Meun der von ſeinem
mit Kalk beladenen Wagen über den Kopf gefahren worden war.

d Torgau erſchoß ſich aus Furcht vor Nahrungsſorgen der
Gaſtwirt des Schwarzen Adlers. Der Magd Sophie Böttcher
in Oſchersleben wurde beim Heuaufladen vom Knechte das
linke Auge ausgeſtochen. Jn Freyburg kam Frau Hartbrot
beim Kirſchenpſiücken zu Falle und kugelte ſich den linken Arm
aus. Durch falſche Kuren wollte ſich in Sangerhauſen der
Arbeiter Eduard Böttcher einen nkel am Halſe vertreiben.
Der Arme liegt jetzt in der halleſchen Klinik an Blutvergiſtung
ſchwer darnieder. Bei Wendiſch- Lind a (Wittenberg) ſtürzten
zwei Frauen vom beladenen Heuwagen. Die eine brach das Genick
und war ſofort tot, die andere erlitt einen Bruch des Kreuzes und
ſtarb bald darauf. In Schlieben (Schweinitz) erſchoß ſich
Mittwoch früh der Polizeidiener Adolf Krüger auf dem

ausgebrochen und zwar beim Gutsbeſitzer Schröder in Zabenſtedt.
Ueber den Bezirk iſt die Se verhängt worden. Bei Döll-
witz ſtürzte ein Radfahrer den tiefen Straßengraben, wo er
bewußtlos aufgefunden wurde. Ueber Loch au ging Diens
nachmittag beim Gewitter ein Hagelſchauer nieder. Jn Raß-
nitz durchſtach ſich ein Knecht beim Heuaufladen die linke Hand
mit einem Heugabelzinken. Das Gehöft des Dorſſchmiedes
Beyer iſt hier zum Teil abgebrannt. Jn Sonne bei Stendal
wurde der elfjährige Röder von einem Pferde derart gebiſſen, daß
er in die halleſche Klinik gebracht werden mußte.

Vermiſchtes.
Ein furchtbares Schiffsunglück wird aus Halifax (Nord-

amerika) gemeidet. Der franzöſiſche Vampfer Grecian traf dort
am Mittwoch mit dem Dampfer Cromaryſdire im Schlepptau ein.
Der Cromartyſhire war am 4. d. M. früh bei vichtem Nebel
60 Meilen ſüdlich von Sable Jsland mit dem Dampfer La Bour
gogne, welcher von NewYork nach Havre mit 800 Paſſagieren
an Bord unterwegs war, zuſammengeſtoßen. Die La Bourgogneſank faſt unmittelbar nach dem Zuſammenſtoß. Nur 170 r

giere, darunter eine einzige Frau, und 30 Mann vom s
perſonal wurden gerettet. Faſt ſämtiiche Offiziere der La Bour
gogne ſind ertrunken.

r pneefan iſt am Mittwoch in den Kärntner Bergen ein
getreten.

Ein japaniſches Haus aus Porzellan ſoll auf die
Pariſer Weltausſtellung geſchick werden. Es mißt mehrere Ellen
im Umfange und wient etwa 1400 Zentner. Vom künſtleriſchen
Standpunkte aus betrachtet ſoll es eire hervorragende Leiſtung
ſein. Die Anfertigung wird 40000 M. koſten.

Aas dem Reiche.
Düſſeldorf. Ein blutiges Eiferſuchtsdrama hat ſich bei einer

im hieſigen Zoviogiſchen Garten inſtallierten Truppe von Kriegern
des Mahdi abgeſpielt. Ein zu dieſer Truppe gehörendes Gatten-
paar geriet in Zwiſtigkeiten, die der Eiferſucht des Mannes ent
ſprangen. Der Wilde richtete ſein Weib mit einem Meſſer ſo zu,
daß es in das Marienhoſpital geſchafft werden mußte, wo die
Fran geſtern, wenige Stunden nach idrer Einliefernng, ſtarb. Der

ann, Lebal Gora mit Namen, wurde verhaftet und nach kur-
zem Verhör ins Unterſuchungsgefängnis überführt.

Kulm (Weſtpreußen). An Trichinoſis ſind hier über 30 Per
ſonen erkrankt. Nach Angabe des Fleiſchermeiſters der das trichi
nöſe Fleiſch verkauft hat, iſt das Schwein, von dem es ſtammt,
im Schlachthauſe geſchlachtet und unrerſucht worden.

Heilbronn. Das hieſige Landgericht hat am Montag ſchon
über einen 28jährigen ledigen Steinhaner aus Fürſtenroth O.
Weinsberg geurteilt, der bei den Stichwahlunruhen verhaftet
worden war. Derſelbe war am Sonnabend, den 25. Juni, am
zweiten Abend, als die Polizei nach übereinſtimmendem Zeugnis
aller Augenzeugen beſonders ſchneidig losging, auch auf dem
Marktplatze und rief ſeinen Kameraden, die ein Soldat aus
einandertrieb, zu: „Reißt doch dem Lausbub s Flintle raus“.
Dieſes ſchwere Verbrechen wider die h Macht des Milita
rismus hat er nun mit vier Monaten Gefängnis als
Fs s 111, Abſ. 2 des Strafgeſetzbuches zu büßen. DieſerF dürfte beweiſen, daß unſere Geſetze wahrlich übermäßig aus

e e er ehe leſe San ea un ur 2paierr wurde, einen Bürger auf Mo ſern Ftcitent zu

uben.Straßburg. Als Luſtmörder an der Leonie Laubacher iſt
der Schloſſer Nikolaus Arz aus Kronenburg verhaftet worden.

e
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B. Wofür wollen Sie denn die Hälfte der Beiträge zurück

h r. rin die Ehe n keän t
rechnen.

(alte Liſte) 1.60
Summa 62.69 Mkerſuche ich die Liſteninhaber, ſo bald 31 möglich mir abzum die Abrechnun

e
eten, oder wenn eine männlicheehe ſie in den Genus der Rente getreten iſt.

Sch. Vielleicht kann einer unſerer Leſer c r
wann der Schmied in der Dölauer Heide mittels chſchn
der Kehle ermordet worden iſt. Wir wiſſen's nichBitterfeld. 3 nun! Wenn ein u über dasVolksblatt ſchimpft und wünſcht, die deure desſelben möch

ſtellen zu können,

will aber nur bei der Ermordung Quittuug. händler Böttcher und Emmader wirkliche Mörder ſei der T e San de des Volksblatt e e (Buſchdorf re T.
Vom Königsb 3.10 M. durch bder. 5. Gwingertt. Dem Kaufmann Bandt eine T. (N

rie. u di a t n r rn e e sNicht wie al ſondern wie C alſo Säfon, d. h. Jahres es 620 108 h e e i h den. Aue c
316, 17i 5965. (77 5065. 185 460, 186 5.10. 221 6-, 4 u. 68 e an e

eſammelt bei e e rditzefe so wen ee in nebitz S., 6 Mon. (Harz 51).

(Halle und Zeig). Der Klerpner Mövins und

S einon r. 285). Dem
arbeivreq u T c K. ihlbeeg s Dem Handarbeit.

r Müller eine 3 (Schloſſerſte. 15).
dsbergerſtr. Dem Schmiedenſtr. Stoye eine

Uleſtr. 8). Des Maurer Schubert
T, 7 Mon. (Alter Markt 17).

Vo aniſi n Die 79 460 M. V ei
n organiſierten Malern au on einem,der nicht mit konnte 50 Pf. Von Tentſchentbaler Genoſſen durch

Sch. auf Liſte 37 265, 38 680 40 4.80 M. Nikolaus Dölle.
ten ſamt dem Biatte in den Ofen geworfen werden, ſo muß das
r chriſtlichen Geſinnung nachgeſehen werden. Und wenn er

als „Lauſejungen“ bezeichnet, ſo hat er ebenvom Freiherrn v. rm eiwas gelernt. Etwas anderes als über
uns ſchi r ringe n ja die guten Leute nicht fertig. Sollen3 uns n ßericch ihr Zwirn nicht aus. Wir halten

Sache damit für erledigt.

Sonnabend den 9. r n geet 8 Uhr

thal 8).

agner und

allgem. Huthdiuſterver ammlung

im Engliſchen Hof, Gr. Berlin.
Tagesordnung:

der Tarif.“ Referent: Kollege H. Stelnbrüek Dresden.rätlichen orſchri ten und ihre Einführung in den hieſigen Druckereien. Referent:
Kollege A. Nass- Halle. 3. Verſchiedenes.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung macht es
pünktlich zu erſcheinen.

Achtung Maurer
Freitag den S. Juli abends 5 im Saale der „Moritzburg“,

Harz 5große öffentl. Ker ammlung.

Tagesordnung:
1. Bericht der Kommiſſion über die jetzige Lage des Streiks. 2. Ver-

ſchiedenes. Der Einberufer.Bröcdckiütz.
Sonnabend den 9. Juli im Saale des Herrn Vock

gr. öfentliche Vergarbeiter-Verſaumlung
ges ordnung: 1. Lohn und Arbeitszeit im deutſchen Bergbau. 2.die Achſe dent darchführbor 3 Dietuſſion 4 eldiebencs.

Referent: Kexaceur Otto Hus aus Eſſe

Anfang 8 Uhr. Antritt 10 Pf.
Hauptſächlich ſei die Arbe galt von Theißen m de auf

die Verſammlung aufmerkſam gemacht. Der Einberufer.Verein deutſcher Schuhmacher, Weißenfels.

Sonnabend den 9. Juli
2uitglieder Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2. Arbeitsloſen- und Zuſchußkaſſe.
3. Verſchiedenes.

Weiter werden die Kollegen erſucht, die Bücher der Bibliothek umzu-
tauſchen. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Verein der Klempner, Jnſtallateure, Hilfsarbeiter und

verwandten Verufsgenoſſen.

Sonnabend den 9. Juli nachmittags 3 Uhr im „Bellevue“

Garten-est,
beſtehend in

D. Conzert und Belustigung, abends Ball.
Karten ſind zu haben in der Volksbuchhandlung und im Vereinslokal bei

Herrn Streicher, Kl. Ulrichſtraße 36.
Freunde und Bekannte herzlich willkommen. Der Vorſtand.

P. P.
Einem werten Publikum von Stadt und Land die ergebene Mitteilung,daß ich den von meiner verſtorbenen Ehefrau Julie Dettler, Zeitz, Parzellen-

raße 7, betriebenen Ein und Verkauf getragener Kleidungsſtücke, ſowie das
tellenvermittelungs- Bureau unverändert weiter betreibe und bitte ich das der

Entſchlafenen geſchenkte Vertrauen a auf mich übertragen zu wollen.
HochachtungsvollOtto Dettler, Zeitz, Parzellenſtraße 7.

Geſchäfts Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Cröllwitz und Umgegend teile ergebenſtmit, daß ich Freitag den 8. Juli Tölauerſtraße 5 eine

Rind und Schweineſchlächterei
eröffne. Es wird mein Beſtreben ſein, nur mit guter Ware zu dienen. Mit der
Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne

Hochachtungsvoll A. Patenge.

uberufer.

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Halle a. S. und Umgegend die

ergebene Mitteilung, daß ich am Honnabend den 9, Juli in dem

Hauſe Reilſtraße 126 ne Reſtauration
verbunden mit Roßſchlächterei unter dem Namen

„Zur Bauernschenke“
eröffne und bitte ich um zahlreichen Zuſpruch,

Hochachtungsvoll

Hermann Böhlert.

Der Schneider Reinsdorf und Anna Eichner
andarbeiter Sobek und Jda e (An

Minna Hero Wilhelmſtr. 30)Bartenſtein 2 10 und h

1. „Der Jnvungszwang, der Verband und
2. Die bundes-

jedem Kollegen zur icht,Der Ein er Ach

Standedqptli e zRahrichten.
Aufgeboten: Der Oberrichter a z (Amrisweil u. Fürſten

Der Klempnuer Geipel und Anna Batſch (Deſſauerſtr. und Albrechtſtr. 37).
(Ankerſtr. 15 und Marienſtr. 9). Der

Der Schuhmacher
hme und Friederike

Der Buchbinder u. Papierwaren

der Univerſität 8).
Der Maler

von Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Besatzstoffen, Wasch-
stoffen, Barchenten, Bettzeugen, Inletstoffen, Möbel-

stoffen, Gardinen etc.
kommen teilweise Zur Hälfte des Wertes jetzt zum Verkauf.

M Schneider
m Streng reelle l

Sir die Redaftioe verantwortlich Ad Thee in Hofen Kinderfeſten
empfehle ich in großes Lager ſender Gegen-

ſtände zu Engrospr

C. F. Ritter Halle, Leipzigerſtr. 90.

Halle
Leipzigerstr. 94
Part., I. u. 2. Etage.

Holzarbeiter-Derband, Zeit.
Sonnabend den 9. Juli abends 8 Uhr
in Meinvecks Reſtaurant, Schaarenſtr.,

Verſammlung.
U. a. Ausgabe der neuen Statuten-

Bücher. Verſchiedenes.
Gebeten werden alle Reſtanten, der

Abrechnung wegen alle Reſte zu ent-
richten. Der Vorßand.
Weilsesenfels,
Apollo- Theater.
Letzter Spielplan der Saſpn.

Programm vom 1. 15. JuliFräulein Thekla Blanuche, Koſtüm-
Soubrette. Herr Albert Harvoth,
Mimiker u. Solo- Schauſpieler. Mſtr.Rodans Kraft-Akrobat u. Lawinen
ſtürze. Geſchwiſter Manello, Gymſtiker am Doppel- Trapez. Peatgb

Truppe (6 Perſ.), aus e e Par
terre an. S ulke, Maye,Harvoth, I. ſächſ. Original-Komiker
Trio. G.ſchw. Roberts, Hand u
Kopf Equilibriſten. The Antoi-
uetties, Un. verſal- Acrobatic. Kct.
Herr Aimodo, Fuß Antipode.

Anuſang 8 Uhr Ende 11 Uhr
Jeden Sonn u. Feiertag v. 11- 1 Uh
großes Matiner bei frriem Entrer

ſowie
2 Vorſtellungen,

nachmittags 4 Uhr bei halben Preiſe
und abends 8 Uhr.

7 FreitagSchlachtefeſt.
Vetter,Martinſtraße s

Morgen Fre Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt

F. er Zeitz, Mittelſtr.
FreitagSchlachte Feſt.

W. Rüdiger,
Parkſtraße 14.

Freitag
Schlacht- Feſt.

A. Krause,Wörm. itzerſtraße 9

Reſtaurant Hriterer Hlich,
Annenfſtraße 1.

Sonntag den 10. Juli gr.
Abend. Zum Kaffee nurHierzu ladet freundlichſt in

Gustav WVietasoh,-
St. Stephan, Zeitz.
Sonntag den i 7i von nachmittagé

hr anBall. e
Heerzu ladet frenndtf ſt ein

A. Schmidt.
cute Freitag Schlachte Feſt.v A. Born, Zeitz, Luccingte.

willenKuchen.

Schwarze und rote
Johannisbeeren empfiehlt

Paul Scohäfer, Gärtnerei,
Ludwigſtraße 18.

u täglich friſchFeinſte geriebene
Hall. u. Verl. Napfkuchen

von feinſter Saynenduriecr,
schles. Sträusselkuchen
gerich. Apfel- u. Rohnkuchen,dito ſchen Matkuten,

alle vor SSo n a r ſei i h:

trischen Speckkuchen.

Karl Koch, äur
Achtun htung, Crollwitz

Bäckerei Keehahe g.

Mache auf mein großes und wohl-
ſchineckendes Brot aufmerkſam.

auch nach der Stadt frei

Prätz Bäckermeiſter

Merſeburg.
Friedr. Jung, Schneidermſtr.,

Schmaleftr. 13, I r
empfiehlt ſich zur Anfertigung inHerren Garderobe nach bei
billigſter Preisſt llung.

Auch werden Reparaturen ſchnell
und billigſt beſorat.

Hochfeine neue

Voll- Heringe
billigſt bei

Karl Lange,
Ferniprecher 10866. Kl. Uinchſtr. 26.

Pferde zum Schlachten
ortwährend
Aug. Thurm, Reilſtr. 10.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,unter ärztſiener Kontrolle her-

2 chemisch untersucht,
alkphosphathaltiges, Blut- uKnochen bildendes Nährmſttel

ersten Ranges, ist in Packungenzu 10, 20, 50 und 60 Pf. erhält-

lich in
Karl Kochs Nähnrzwiebacek-
ftabrikk, Halle a. S. und in
allen besseren Kolonial-
waren und Droguenhand-
ungen.

Roßfleiſch!!
d Woche ganz extra ſene Ware

nur bei

Aug, Thee 597.
x Großes wohlſchmeckender,

kräftiges Roggenbrot empfiehlt
Karl Koch, Herrenſtr 1.Bis Lkis!

liefere jedes Quantum.
Beruburgerstr. 28.W. Zachauganeh

Raturbutter, hege L e
32 Tüchtige Häuer

und Schlepper

ſowie fräftige Tagearbeiter finden gute
lohnen de Beſchäftigung. Reiſetoſten wer
den nach jähriger Dienſtzeit vergüttet.
Lebensunterhalt nicht teuer, gern
in der Stadt Vocng und umhegende
Dörfern zu erhalten.

Gewerkſchaft „Wilhelmſchacht“,
Brikettfabrik, Ziegelwerk.

Borna, Bezirk Leiprig.
FJunges Mädchen ſofort zur Auf
wartung ſucht

BRrode, Milchgeſchäft,
Glauchaerſtraße 29.

Ein P erdeſtall zu vermieten
Kl. Ulrichſtraße 37.

Anſtändige Scheafſtelle für 2 Herren
Forſterſtraße 37. III.

Frdl. Schlaſt. zu verm. Geiſtſtr. 23 H. II.
Frdi. möbl. Zimmer f. 2 anſt. Herren,

p. W. 250 ſof. z. verm. Marienſtr. 28p. l.
Eine Uhr in ver Burgſtraße geiunden.

Abzubolen Fleiſcherſtraße 39, II
Ein Marktnetz wit J hau, werches
bei einer Verſammlung im Neuen Theater
liegen geblieben, kann in der Expedi.ion
unſeres Blattes in Empfarg genommen
werden

ank.Für den reiche Blumenſchmuck bei

dem Verluſte unſeres lieben Sohnes
ſagen wir allen Freunden und Be
kannten unſern herzüchſten Dank.Trebitz den San 1898

Tie trauernde Familie.
ikh. Höhnemann u. Jraun Großeltern.

Für die uns in so reichem
Masse bewiesene Teilnahme
bei dem schmerzlichen Verluste
unserer guten Tochter und
Schwester Martha sagen wir
allen unsern innigsten, herz-
lichsten Dank.
Herm. Renthin u. Frau

nebst Kindern.

Verlag und für die Jnſerate

heS S e
S

verantwortlich: Au zu Groß. Druck der Halleichen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. J. m. b. H.) Halle a. D.

m
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